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Der Gegensatz von Liebe ist nicht Hass,


der Gegensatz von Hoffnung ist nicht Verzweiflung,


der Gegensatz von geistiger Gesundheit und von


gesundem Menschenverstand ist nicht Wahnsinn,


und der Gegensatz von Erinnerung


heißt nicht vergessen,


sondern es ist nichts anderes als jedes Mal die Gleichgültigkeit.









Ein neues Leben?




In diesem Modul versuchen wir Antworten auf folgende Fragen zu finden:


Was geht in einer Frau vor, die ungeplant schwanger wird?


Welche Reaktionen des Umfelds sind denkbar?


Wann beginnt menschliches Leben?
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[image: ]1 Mein neues Leben....


a) Beschreibt das Bild. Was geht euch bei Betrachtung dieses Fotos durch den Kopf?


b) Arbeitet zu zweit: Einer von euch schreibt die Gedanken auf, die der Mann gerade haben könnte, der andere die Gedanken der Frau. Tauscht eure Zettel aus, lest die Gedanken und haltet kurz fest, wie ihr über die Gedanken des anderen denkt.


c) Gibt es in eurem Bekannten- oder Verwandtenkreis junge Eltern mit Baby? Welche Erfahrungen haben sie gemacht, welche Erfahrungen habt ihr damit gemacht?


Plötzlich schwanger


[image: ]2 Fallbeispiele


a) Bildet Gruppen zu viert oder fünft. Lest die Fallbeispiele und sucht euch eines aus.


Janine


Noch sieben Monate bis zum Realschulabschluss! Den Ausbildungsplatz hatte ich schon in der Tasche. Endlich unabhängig sein - eigenes Geld, vielleicht zu Hause ausziehen, mehr Freiheit, weniger Kontrolle.


Und dann das: Als das Kondom platzte, dachte ich noch, naja, wird schon nichts passiert sein. Dann blieb meine Regel aus und ich besorgte heimlich in einer anderen Stadt einen Schwangerschaftstest. Mein Freund Marc war dabei, als sich das Röhrchen färbte: schwanger. Wir saßen wie betäubt eine Stunde wortlos da. Dann ging er erstmal.


Ich wollte zuerst meine beste Freundin anrufen, aber ich hatte Angst vor ihrer Reaktion – so wie ich Emma kannte, hätte ich mir ein „Wie blöd bist du eigentlich?“ anhören müssen. Nicht böse gemeint, aber auch nicht das, was ich jetzt gebrauchen konnte.


Mit meinen Eltern reden? Oh Mann. Die freuten sich doch genauso darauf, dass ich ausziehen wollte wie ich. Endlich wieder das Haus für sich alleine... Ich wusste echt nicht, was ich tun sollte. Ich hatte Angst vor Vorwürfen, davor, mit meinen Gedanken allein zu sein. Meine Klassenlehrerin fiel mir als einzige ein – die habe ich angerufen und um ein Gespräch gebeten.
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Marie


Mein Mann, ein Einzelkind, ich, ein Einzelkind. Wir hatten unseren Tom. An mehr als an dieses eine Kind hatten wir nie gedacht. Nach der Elternzeit habe ich gekündigt – Tom sollte genauso wie mein Mann und ich die Liebe und Fürsorge der Mutter sozusagen ganztags genießen können.


Mit nur einem Gehalt mussten wir uns schon einschränken. Aber wir hatten trotzdem angefangen, auf einem ererbten Grundstück zu bauen. Das bedeutete nochmal finanzielle Opfer – aber Tom sollte in einem Haus mit Grundstück aufwachsen können und alles haben, was wir zwei Einzelkinder auch hatten - oder mehr. Ich hatte mich gerade an die neue Sparsamkeit gewöhnt, da hatte ich den Verdacht, wieder schwanger zu sein. Den Tag werde ich nie vergessen.
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Ich brachte Tom zur Oma. Dort sollte er warten, bis ich mit dem Befund vom Arzt zurück war. Mein Mann wollte uns nach der Arbeit abholen. Alles war, wie ich befürchtet hatte. Ich war schwanger und in Panik. In dieser finanziellen Situation konnten wir uns doch kein zweites Kind leisten! Uns noch mehr einschränken! Was jetzt?


Lena S.


Ich war seit drei Jahren mit Michael zusammen. Jeder von uns ging seiner Arbeit nach, die Freizeit verbrachten wir weitgehend gemeinsam. Das doppelte Einkommen ermöglichte uns eine schicke Wohnung in München, schöne Reisen, einen gehobenen Lebensstil, den wir beide genossen. Von Heiraten oder gar Kindern wollte Michael überhaupt nichts wissen und ich schob den Gedanken beiseite. Manchmal dachte ich schon daran, dass es schön wäre, ein Kind zu haben – und das nicht nur, weil meine Mutter bei jedem Besuch wissen ließ, dass sie fand, wir müssten heiraten, und dass sie gern Oma werden würde. Und nun war ich schwanger. Tagelang sagte ich niemandem etwas davon, sondern trug den Gedanken wie ein schönes Geheimnis mit mir herum. Einige Tage später überraschte mich Michael strahlend mit bunten Urlaubsprospekten: Kenia – ein Traumurlaub! Da musste ich wohl nun mit meiner Neuigkeit herausrücken. Alles lief so ab, wie ich es befürchtet hatte: Ich wollte unser Kind, er verlangte die Abtreibung.
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Ich packte ein paar Sachen zusammen und ging. Michael hielt mich nicht zurück. Mit rot verheulten Augen stand ich, den Koffer in der Hand, vor der Tür meiner Eltern. Meine Mutter nahm mich in den Arm, zog mich herein und sagte: „Komm schon, alles nicht so wild.“ Es wurde dann aber doch wild. Ihre Lena schwanger – ohne Trauring! Was denn die Leute im Dorf sagen würden! Wie ich mir das denn vorstelle! Und überhaupt: Wo soll das Kind denn hin, während ich arbeite? „Hast du dir mal überlegt, was da auf dich zukommt?“ In dieser Nacht lag ich lange wach und dachte nach.


b) Diskutiert in eurer Gruppe folgende Fragen:




	Welche Möglichkeiten gehen der Betroffenen wohl durch den Kopf?


	Welche Folgen hätten die unterschiedlichen Möglichkeiten für sie?


	Welche Hilfen /Ratschläge würdest du ihr als Berater/in (Freund/in, Mutter) anbieten?


	Welche Hilfen könnte sie sich wünschen?





[image: ]


[image: ]3 Rat-schläge?


a) Diskutiert, wie diese Aussage gemeint sein könnte. Trifft sie auf eure Diskussion zu?


b) Was muss passieren, damit Ratschläge nicht als Schläge empfunden werden?


[image: ]4 Rollenspiel: Der Fall Janine N.
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Janine (16):


Bald bin ich mit der Schule fertig – endlich! Als erstes wollte ich mit Anna zusammenziehen. Das wird toll, dachte ich: eigenes Geld, Freiheit... keiner sagt mir, wann ich zu Hause sein muss. Und jetzt das. Kind heißt: Nie wieder ausgehen. Nicht genug Geld. Keine Ausbildung. Vielleicht muss ich sogar zu Hause wohnen bleiben. Und Marc? Der hat sich das Leben nach der Schule bestimmt auch anders vorgestellt...
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Janines Mutter (47)


17 Jahre bin ich jetzt vor allem Hausfrau und Mutter gewesen, jetzt wird es Zeit, dass Janine auf eigenen Füßen steht und ich endlich mehr an mich denken kann. Ich will mich fortbilden und dann in meinen alten Beruf als Rechtsanwaltsgehilfin einsteigen, wieder eigenes Geld verdienen und nicht mehr so abhängig sein.
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Marc, Janines Freund (18)


Im Sommer mache ich mein Abitur und dann erstmal ein FSJ. Was ich dann studiere, überlege ich mir in der Zeit. Und am Wochenende treffe ich mich mit Freunden und Janine; abhängen, Computerspiele, Fußball. Zum Studium werde ich etwas weiter wegziehen, aber das macht nichts, wir haben ja die Wochenenden.
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Janines Vater (49):


Kinder kosten ja wirklich eine Menge Geld. Gut, dass Janine jetzt mit der Schule fertig wird und einen Beruf erlernt, mit dem sie sich selber finanzieren kann. Ich muss auch an meine Rente denken, alles wird immer teurer, die Versicherungen, die Lebenshaltungskosten. Das ist mit einem Gehalt kaum noch zu schaffen. Schön, wenn meine Frau wieder arbeiten geht, das erleichtert vieles.
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Anna, Janines Freundin (17)


Mit Janine verstehe ich mich echt super, wir machen fast alles zusammen. Wir wollen uns auch zusammen bewerben nach der Schule, vielleicht bei der Bank oder in einem Industrieunternehmen, auf jeden Fall zusammen. Wir wollen uns auch eine gemeinsame Wohnung nehmen, wenn Marc sowieso FSJ macht. Das wird super!


Mögliche Spielszenen:


1. Szene: Janine spricht mit ihrer besten Freundin und/oder mit Marc.


2. Szene: Janine bittet ihre Eltern um ein Gespräch.


3. Szene: Gespräch zwischen Janine und ihrer Klassenlehrerin.


4. Szene: Die Eltern von Janine und Marc treffen sich (mit/ohne Kinder).


Auswertung: Was muss passieren, damit Janine Mut zum Kind bekommt? Wer hat hier besonders wichtige Rollen? Wie könnte ihre Umgebung Janine helfen?



Das Leben vor der Geburt


[image: ]1 Wann beginnt das Leben des Menschen?


a) Lies die nebenstehende Erklärung für „Leben“. Auf welche der untenstehenden Begriffe trifft diese Definition eher zu, auf welche nicht?


Blastozyste – Eizelle – befruchtete Eizelle (Zygote) – Fötus – Embryo – Samenzelle - Baby – embryonale Stammzelle


b) Beschreibe die Grafik und erläutere, was sie darstellen könnte. Welche(n) der Begriffe aus der Liste kannst du dazu nutzen?
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„Es ist nicht ganz einfach, genau zu sagen, was Leben ist – aber es gibt Dinge, die unbedingt dazu gehören, wenn man von einem Lebewesen spricht. Lebewesen haben einen eigenen Stoffwechsel, d.h., sie nehmen Nährstoffe auf und verarbeiten sie. Sie wachsen und verändern sich, und können sich auch von einer Generation zur nächsten weiterentwickeln. Mit anderen Worten: Durch ihre grundsätzliche Fähigkeit, sich fortzupflanzen, erhalten sie einerseits ihre Art, andererseits entwickeln sie diese aber auch weiter. Lebewesen empfangen Signale aus ihrer Umwelt wie Licht, Wärme oder Berührung und reagieren darauf, z.B. mit Bewegung. Das menschliche Leben zeichnet sich zudem dadurch aus, dass es einen menschlichen genetischen Code (DNA) hat. Die DNA eines Menschen ist das Programm, das eine befruchtete Eizelle zu einem Baby heranwachsen lässt, und das die weitere Entwicklung dieses Babys steuert. Augenfarbe, Haarfarbe, Geschlecht – das ist in der DNA bereits festgelegt.“
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Grundlage für die Rechtsprechung in Deutschland ist unsere Verfassung – das Grundgesetz. Wenn Zweifel darüber aufkommen, ob ein Gesetz mit dem Grundgesetz vereinbar ist, wird das Bundesverfassungsgericht angerufen. Im Grundgesetz heißt es:


„Die Würde des Menschen ist unantastbar. Sie zu achten und zu schützen ist Verpflichtung aller staatlichen Gewalt.“ (Art. 1 Abs. 1 GG)


Die Frage, ab wann ein Mensch ein Mensch ist, beschäftigt auch den Gesetzgeber. Er ist dafür verantwortlich zu definieren, ab wann ein Mensch Rechte hat oder schützenswert ist. Eine Reihe von Urteilen des Bundesverfassungsgerichts und Gesetzen beschäftigen sich daher damit.


a) In welchen Gesetzestexten erwartet ihr eine Aussage darüber, ab wann ein Mensch ein Mensch ist?


b) Welche Rechte sollte ein Mensch vor der Geburt haben?


Die vorgeburtliche Entwicklung


1.bis 4. Schwangerschaftswoche


Ungefähr in der 3. Woche kommt es zur Befruchtung, denn in der Gynäkologie und Geburtshilfe werden die Schwangerschaftswochen („p.m.“ = post menstruationem) der Einfachheit halber ab dem 1. Tag der letzten Menstruation der Frau gerechnet. Die Mutter weiß noch gar nicht, dass sie schwanger ist – aber es steht bereits fest, ob sie ein Mädchen oder einen Jungen erwartet. Bereits mit der Verschmelzung der jeweils 23 Chromosomen der Mutter und des Vaters bei der Befruchtung entscheidet sich nicht nur das Geschlecht, sondern die gesamte genetische Veranlagung des gemeinsamen Kindes – Augen- und Haarfarbe, Größe, Aussehen... Innerhalb der ersten zwei Wochen nach der Befruchtung geht die Zellteilung rasend schnell vonstatten – aus zwei winzigen Keimzellen wird ein Embryo, bei dem jede einzelne Zelle bereits ihre spezifische Aufgabe und Bestimmung hat.
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